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Bus der Umgegend.
X Merstadt , 4. Dezember. Der hiesige Mannerge¬

sangverein  hielt am gestrigen abend sein diesjähriges
Konzert  im großen Saale zum Adler ab. Eröffnet wurds
die Feier mit dem weihevollen Chor : „An die Tonkunst", wel¬
cher nach verschiedenen Richtungen sehr hohe Forderungen an
die Sänger stellte. Recht ansprechend zu Gemüt gehend kamen
die Chöre „Waldesrauschen" von Ullrich, „Der Mütter einzig
Glück" von Cezanne, „Heimweh" von Schaub und „Der Him¬
mel auf Erden " von Henkel zum Vortrag . Iw Mittelpunkt
des Abends stand „Der Hexenturm " von A. Thelen . Herr H.
Becker (Tenor ) trug „Des guten Mütterleins werd ' immer
ich gedenken" von Richter, Herr W. Frechenhäuser(Bariton)
„Dein Herz soll meine Heimat sein" von Heines recht wir¬
kungsvoll vor . Frau Zimmr -Glöckner-Wiesbaden , vom Vor¬
jahre her recht vorteilhaft bekannt, brachte die Arie : „Dich
teure Halle" aus Tannhäuser , sowie einige Lieder in formvol
lendeter Weise . zum Vortrag . Auch die Hmnoristika war in
Couplets und einem Duett vertreten und die Lachmuskeln blie¬
ben in immerwährender Bewegung. „Die Festausschußsitzung in
Ochsendorf" hatte eine außerordentlich glückliche Rollenbesetzung
und wurde _mit großem Beifall ausgenommen.

M Schierstein , 4. Dez. In der am Montag im Rathaus
aale stattgehabten Sitzung waren 10 Vertreter unter dem Vor
itze des Herrn Bürgermeisters Lehr anwesend. Zur Beratung
tanden 6 Punkte , die wie folgt erledigt .wurden : 1. Bekannt

gäbe der Nachprüfungsbemerkungen zur Rechnung Pro 1601.
Herr Bürgermeister Lehr brachte die Bemerkungen der Vorge¬
setzten Behörde, di« aber sämtlich belanglos sind, zur Kenntnis
der Versammlung . 2. Baugesuch des Ludwig Link betr . Erbau-
ung eines Wohnhauses an der Ecke Biebricher - und Ludwig--
straße. Das Gesuch wurde unter den üblichen Bedingungen auf
Genehmigung begutachtet. Die Straßenherstellungskosten , wel¬
che zu hinterlegen sind, betragen 998,25 .kt. 3. Desgleichen .des
Philipp Wintermeher an der Dotzheimerstraße . Der Beschluß
lautete, wie schon früher , auf Abweisung des Baugesuchs. —
Herr Bürgermeister Lehr bemerkt hiebei, daß die Kosten, welche
der Gemeinde erwachsen sind durch den Widerspruch gegen den
beabsichtigten Bau 4,45 A  betragen , nicht 400, wie im Orte
verbreitet war . 4. Wahl eines Wahlmanues zur Genoffen-
schaftsversammlung der Heffen-Naffauischen landwirtschaftlichen
Berufsgenossenschaft. Die Wahlperiode dauert von 1906—1909.
Gewählt wurden die Herren W. Lang und Ph . Nicolay . 5 Ga¬
uch der Lehrerin Frl . Schwarz um Erhöhung der Mietsent-
schädigung. Die Gesuchstellerin bittet , die Mictsentschädigung

^ , uuf 250 .kt zu erhöhen. Die Gemeindevertretung
beschließt, die Entschädigung auf 290 A  zu erhöhen, rückwirkend
dom 1. Okt. ab. 6. Feststellung der Gemeinderechnung für das
Rechnungsjahr 1904 und Berichterstattung der Rechnung^
Prüfungskommission. Herr Heilmann als Referent der Prüfungs.
kommission gab den Bericht . In der Kommission sind die Rech¬
nungen geprüft und sämtlich für richtig befunden worden Die
Einnahme beträgt 297579 .kt, die - Ausgabe 339088 A,  mithin
'st ein Mehrbetrag von 8491 .kt vorhanden . Reste sind 8730 A
ä« konstatieren. Bei etwaigen geringen Mängeln , die aber ab-
ivlut nicht ins Gewicht fallen, gab Herr Bürgermeister Lehr

uötige Aufklärung . Auch das Kommifsionsmitgliedi Herr
r . Ehrengart griff in die Besprechung ein, hauptsächlich wegen

der Straßenbaukosten . Die Beratung ergab,
V°tz die Prüfungskommission sehr eingehend gearbeitet hat . Im
Ganzen hat unsere Gerneindekasse gilt abtzcschnitten.
v * ^ ch' rrstein , 4. Dez. Ter anfangs Oktober hier gegrün-

e stmstl . Arbeiterverein hielt am Sonntag nachmittag eine
Mt besuchte Versammlung in seinem Vercinslokale „Deutsche
^reue ab. Es war hierzuHxtra der christliche Arbeitersekre-
, Thomas -Frankfurt erschienen, der «inen ausführlichen Vor-
rrag über die christl. Gewerkschaften hielt . Auch der kathol. Pfar-
rer Herr Delaspee hielt ein Ansprache. Mit dem Verlauf der
^ «yamuilung wird der Verein zufrieden sein. — D«r evang.
f Tff* e 1100 e r e ’ n Sestern abend im neuerbau-

^robliisement „Drei Kronen " einen Familienabend bestehend
onzerjaufführungen , ab . Welcher Beliebtheit sich der Ber-

Zeigte der starke Besuch. Auch die gesanglichen
fripl; t toaren  ausgezeichnet , daß alle Besucher sehr bc-
Siw, ^ — Wie Herr Bürgermeister Lehr in heutiger
KV« ■ ö'er -Gemeindevertretung mitteilte , ist vom 1. Januar
r. rJn Lehrer für unsere Schule angestellt , und zwar

r 5rcr  Küpper aus Schönbach. Derselbe steht schon seit
^m ^ ahre 1879 im Dienste der Schule . '
ber n . 5. Dez. Die Generalversammlung
oeitp-rTT• xr!“ n-komkasfiei Langenschwalbach-Wchen tagtet
ftattpt Galchaus zum Lindenbrunnen . Der Vorsitzende er-
drei Bericht über die Tätigkeit der Kasse in den letzten
Mark betrugen die Einnahmen 15 061,24

s. Lorch, 5. Dezember . Nach nunmehriger genauer Fest,
stellung hatte die hiesige etwa 160 Hektar große Weinbergsge¬
markung (die größte des Kreises ) in diesem Jahre einen Ertrag
von 700 hl. Riasiling und 6000 hl. gemischte Traubensorten.
Bei guter Qualität gleicht die Quantität einem halben Herbste.
% der Winzer haben ihr« Trauben verkauft und erzielten etwa
450 A  pro Stück (1200 Liter ). Die übrigen haben ihre Weine
gelagert.

Oe. Flörsheim , 5. Dez. Morgen abend findet im Gasthaus
zum Hirsch eine Versammlung des Lokalgewerbe - Ver-
e r n s statt , bei -welcher Gelegenheit Herr Gewerbelehrer Emile
aus Karlsruhe einen Vortrag über Erfindungen und Erfin¬
dungsschutz halten wird . — Wie alljährlich , so veranstaltet die
hiesige freiwillige Feuerwehr  auch nächsten Sonntag im
Saale des Schützenhanses einen Nikolaus -Abend, bei welcher
Gelegenheit den Kindern der Mitglieder allerhand nützliche Ge¬
schenke gemacht w-erden.

c?  TMrmstadt, 6. August. In seiner Stube in der Kaserne
hat sich gestern der Unteroffizier Wilch von der zweiten Kom¬
pagnie des 115. Jnf .-(Leibgarde -)Regts . erschossen.  Das
Motiv der Tat ist unbekannt.
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1905  tverden sie sich in ebensolcher Verhalten.
8,i’aefin?„+6 2 re i Jahren wurden dem Reservefonds 4900 JL
Die ^ derselbe die Höhe von 7950,50 A  erreicht,
bestall . . 25" Vorstandsmitglieder Herr Th . Wöllner (Ar-
Der wir <2'^ mingelstein und Pf . Puff wurden wiedergewählt,
trag a,? ® Btt#  Dr . Stawitz in Breitbardt abgeschlosseneVer-
Umrde ttî ü^ rzt wurde einstimmig genehmigt . Herr Wöllner
^wäblt 1 rv -̂ " dr 1906 wieder einstimmig als Vorsitzender
Tr. "̂ ic am 28. Ostober erfolgte Wiederwahl des Herrn
VestätM,,̂ ^ " " " als Beigeordneter unserer Stadt hat die

s des 5perrn Regierungspräsidenten erhalten,
auf 5 .Dez. Die P o l i z e i st u n d e ist nun

* Wiesbaden , 6. Dezember 1905.
k. Landesdcnkmal für Großherzog Adolph in Biebrich. Be¬

züglich des für den verstorbenen letzten Herzog des Nassauer
Landes, Großherzog Adolph von Luxemburg , zu errichtenden
Landesdenkmals stcht eine Einigung der hiefür interessierten
Städte Wiesbaden, Biebrich und Weilburg bevor . Es ent¬
spricht sowohl dem Wünsche des hohen Verblichenen als auch der
Großherzog !. Familie , daß das Denkmal in der Geburtsstadt
des Großherzogs , also in Biebrich , seinen Platz finden soll,
lieber den Platz zur Ausstellung desselben hat sich das dortige
Comitee mit dem Wiesbadener Comitee dahin verständigt, daß
ein Grundstück kleineren Maßstabes an der Wiesbadener -Allee
in der Nähe der Adolfshöhe hierfür erworben werden soll. Es
ist sehr erfreulich, daß für dieses Denkmal olle Nassauer ihr
Scherflein beitragen können, daß also di« Mittel nicht zersplit¬
tert werden : es kann an der vorgesehenen Stätte mit dem wun¬
dervollen Ausblick nach der Rheinniederung , ein dem Anden¬
ken unseres unvergeßlichen Herzogs würdiges Denkmal erste¬
hen, welches beiden Städten zur Zierde gereichen wird.

* Wiesbadener Mcisterkurse . Die Handwerkskammer zu
Wiesbaden wird diesen Winter (anfangs Januar ), gleich wie
im vorigen Jahre , ausgedehnte Fachmeisterkurse für Schuhma¬
cher, Schneider , Schreiner und Tapezierer veranstalten . Der
Unterricht soll wöchentlich dreimal , nachmittags oder abends
statifinden, damit euch der selbständige Handwerker teilnehmen
kann, ohne sein Geschäft vernachlässigen zu müssen. Die Dauer
der Kurse ist auf 3 bezw. 4 Monate festgesetzt. Zugelassen sind
selbständige und ferner solche Handwerker , die selbständig zu
werden bezw. im Handwerk zu verbleiben beabsichtigen. Schon
jetzt empfiehlt es sich für die in Frage kommenden Handwerker,
der Sache näher zu treten , und ihre Bewerbung um Zulassung
an die Handwerkskammer zu richten.

* Pablo de Sarasate , der Solist des am Freitag dieser
Woche stattfindenden 6. Kurhauis-Eykluskonzertes war in den
letzten Jahren ein seltener Gast der Cyklns-Konzerte in wel-
chen er seit Dezember 1902 nicht mehr mitwirkte , doch, so oft
sein Name wiederkehrt , man hat ihn nie genug gehört . Was
läßt sich viel über diesen weltberühmten Künstler sagen der im¬
mer noch als eine individuelle Größe dasteht, die in ihrer wun¬
derbaren Eigenart weder bis heute erreicht wurde, noch in der
Zukunft erreicht werden dürfte , denn es gieb-t nur einen Sara,
säte. Seine ungcschwächt« Künstlerschaft leuchtet aus dem
Dreigestirne August Wilhelms, Josevh Joachim , Pablo de Sa¬
rasate auch heute noch in altem Glanze hervor . Der Meister
wird am Freitag zum Bortrage bringen : das Biolin -Konzert
Nr . 3 von Saint -Saens , sowie Nocturne und Chansons russes
von Sarasate , sämtliches mit Orchesterbegleitung.

* Kirchliche Volkskonzerte. Die dorische Toccata von I S
Bach bildete die Eröffnungsnummer des letzten Konzerts in
dessen weiterem Verlauf Herr Friedrich Petersen  die " wie
ihr Name richtig sagt, liebliche, gesanglich gehaltene „Melodie"
von Guilmant folgen ließ. Den gesanglichen Teil des Abends
hatte Hem Wilhelm S t i l l g e r von hier , dessen Vorträg « in
angeskundigcn Kreisen immer gerne gehört werden , freundlichst
übernommen . Von ihm wurden die „Hymne" von Stadler
„Gott ist mein Hirte ", die Arie „Es ist genug" aus dem Ora¬
torium Elias von Mendelsohn und „Der verklungene Ton " von
Sullivau mit geistigem Ersasseu und bester Schule gesungen.
Die bewegte Eliasarie gab dem Sänger Gelegenheit sein fein
musikalisches Empsinden und seine musikalische Gestaltungskraft
ins hellste Licht zu setzen. Weiter brachten Fräulein Emma
Steinmetz,  Herr Dr . Urlaub,  Herr G . Schlosser
Herr Carl F e t t i n g und Herr S . T s che r n h ein neues, lieb!
Itdj melodisches Streichquartett „Andante religoso" von Paul de
Neve, und das Andante aus dem C-dur -Streichqnintett von Mo¬
zart in bestem Ensemble zu Gehör . Schließlich spielte Herr
S . Tscherny (Violine ) die immer gerne gehörte melodische
„Cavatine von Ph . George . Mit einem passenden Orgelnach¬
spiel schloß Herr Friedrich Petersen dies schöne Konzert Me
Mitwirkenden dürfen sich b«s Dankes und der Anerkennung
aller Hörer versichert halten . — Für das Konzert heute Mitt¬
woch abend haben die Herren Ludwig Koch, Konzertsänger aus
Frankfurt a . M . (Baß ) und Herr Max Schildbach, Solocellist
des städt. Kurorchesters , ihre Mitwirkung zugesagt. Orgelsoli
und Begleituugeu führt wie immer Herr Organist Friedrich

Petersen aus . Das Programm verzeichnet Arien,- Lieder-,
Cello- und Orgelvorträge von Dubois , Haydn, Bach, Reinecke,
Handel und Goltermann . Das abends 6 Uhr in der Markt¬
kirche bei freiem Eintritt stattfindende Konzert dürfte in Anb«.
tracht seines Programmes und der künstlerischen Leistungen
aller Mitwirkenden ein hörenswertes werden.

* Die Volksbibliotheken in der Schule an der Kastellstraße,
in der Blücherschule und den Schulen an der oberen Rhein¬
straße Steingasse 9 und die Philipp Abegg-Bibliothek in der
Gutenbergschule gaben im November im ganzen 8634 Bände aus
gegen 5879 im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Di« genann-
ten Büchereien können von jedermann benutzt werden gegen
eine Leihgebühr von 3 Pfg . für den Band bei einer Lesezeit

^ Tagen . Kataloge sind an den Ausgiabestellen zu haben.
Die Augenheilanstakt für Arme erhielt die Allerhöchste

Genehmigung zur Annahme des ihr zugesallenen Legats von
40 000 A,  welches ihr Fräulein Cecil, Anny St . Quintin ans
Woodbrow Malton Jork in England zur Errichtung von zwei
Frerbetten , die den Namen der hochherzigen Stifterin tragen
werden, vermacht hat.

* Mainzer StadttheateM Morgen Donnerstag wird Thomas
gern gesehene Oper „Mignon " und Freitag ist das einmalige
Gastspiel pes Herrn Ernst von Possard Manfred unter Mit-
wirkung des gesamten Schauspielpersonals . Der gesangliche
Teil wird von Mitgliedern der Oper sowie des Chors ausge-
stihrt . Der musikalische Teil steht unter Leitung des Herrn
Hofrat Steinbach . Herr von Possart , der sich seit ca. 4 Wochen
Es seiner diesjährigen Knnstreise befindet , hat mit seinem
Manfred (Rezitarion ) überall die denkbar größten Erfolge er-
zielt und dürfte daiS hiesige diesmalige Gastspiel des Künstlers
wohl ein großes Interesse erwecken. Die Vorstellung findet bei
gänzlich aufgehobenem Abonnement statt . Samstag findet die
Premiere des neuesten Lustspiels von Franz von Schönthal
„Klein Aorrit statt. Dasselbe hatte bei seinen biAherigen- Aus¬
führungen einen großen Erfolg . Sonntag nachmittag ist zu er¬
mäßigten Preisen und zum letzten Male in dieser Saison Franz
von SuppFs „Fatinitza ", während abends Wagners „Tann-
Hauser zur Aufführung kommt.

* Verlosung Der hiesige „Vogelschutz-Verein und Kana-
rienklub veranstaltet gelegentlich seiner 12. großen Ausstellung
in Verblndnng mit der 9. Ausstellung des Bkvin-Rheingan-
Verbandes der Kanarienzüchter eine Verlosung von wertvollen
Kanarienhähnen und besonders praktischer Gebrauchcgegen»
,lande . Wie hinlänglich bekannt sein dürste, verwendet genann-
ter Verein fast seine ganzen Mitgliederbciträg -e zum Schutze
der einheimischen, freilelbenden Wildvögel . Während der kal-
ten Winterszeit läßt der Verein in zweckdienlichen Futterhäus-
chen Futter str>euen, um auf diese Weise unsere gefiederten
Langer , die uns im Frühling und im Sommer durch ihren
herrlichen Gesang ergötzen, vor dem Hnngertode zu bewahren
Hostentlich hat der Vogeffchutzverein und Kanarienklub flotten
Absatz seiner Lose zumal der Reinertrag der Lotterie zum
Besten des Vogelschutzes Verwendung finden soll. Jeder Lose,
kaufer unterstützt demnach genannten Verein in seinen edlen
Bestrebungen Lose zu 50 4 sind zu haben bei dm Herrm
Carl Cassel, Kirchgasse 10, Gustav Meyer , Langgasse 26 Io-
Hann Staffen Kirchgasse 51 und Wellritzstraße 5, sowie bei dem
Vorsitzenden des Vereins Herrn Hch. Leicher, Lüisenplatz ia.
Die Ziehung findet bereits am Montag , 11. Dez., nachmittags6 Uhr statt . ^

* Kaiser-Panoraum . Das Eigenartigste und Interessan¬
teste, was das Kunstinstitut seinen Besuchern bis jetzt vor Aü-
gen fuhren kann, sind enffchieden die in dieser Woche zur An-
ichauung gelangenden Ansichten von Amerika. Es sei ganz be¬
sonders darauf hingewiesen auf die Nachtlandschaften mit ab-
und zunehniendem Mond . Dieser erscheint nicht, wie wir ihn
zutschen gewohnt sind, als Scheibe , sondern plastisch als Kugel
"R oeren Oberfläche wir mit außerordmtlicher Deutlichkeit
die Gebilde des Mondes wahrnehmen . Von erstaunlicher Wir-
lung sind Sonnenauf - und Untergang am Mer , der Ozean mit
2,Moven im Fluge . Auch die Niagarasälle , deren kolossalen
Wassermassen in Atome aufgelöst, sind in dieser Serie beson-

Dicklich wiedergegeben. — Staunend stehen wir bei der 2.
Reise vor den ungeheueren Gebirgsformationen dieses Teils
oErCordilleren , die wohl durch ihre kahlen, wild-M düsternWände
die Bußerberge heißen. Der 8920 m. hohe Paß , welcher die
Grenze zwischen Argentinien und Chile bildet, wird in absch.
baren Zeiten , wo die lange in Angriff gmommme Bahn fertig
ist in Karawanen per Pferd oder Maultier überschritten Der
beschwerliche Weg geht durch Urwälder über Schneefelder an
steilen Mhangen vorüber , zu einsam in Bergen gelegenm Ho.
to' s' wo Rast gemacht werden muß . Dann hinüber nach Chile
in ,udlich gelegene Landschaften, durch fruchtbare Täler zum
Meer und der Stadt Caleta Buena.

* Tanzkränzchen. Sonntag, 10. Dez., von nachmittags4
o nra; ' oEaiistalten die Tanzschüler der Herren L. Weber und

Aber ein Tsnzkränzchen , verbunden mit humoristischer Un-
terhaltung im Saale zum „Jägerhaus ". Es wirken vorzügliche
Humoristen und Charakterdarsteller mit . Den Besuchern stehen
recht gemütliche Stunden in Aussicht.

Künstlerische n . i . a
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Restaurant Waidliäusc l̂ien
auch im Winter fra glich geöffnet,

Grosse Lagrer-Posten in:
warmen Unterkleidern , gestritten Westen, Schlafdecken , Biber-
Betttüchern , weissen u. bunten Biberhemden für Damen, Herren

und Linder und alle einschlägl . Artikel erstaunlioh, billig. 1020

Sächsisches Ware nlagerM. Singer , Ellenhogengasse2



tägliche ünferftalfungsbeHoge des „ Wiesbadener GeneraI«Hnzeiger" . -X- [■
Nr. 38 «* Donnerstag , Vs» 7* Dezember 1005* 30. Jahrgang

Fortsetzung.

Gesüknt.
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ist wohl nutzlos, hie Sache in Abrede zu stellen", ent-
gegnete ste verhältnismäßig ruhig . „Ja , ich bin vor Jahren
zu orefem Bilde Modell gestanden. Ein schönes Gemälde, nicht
wahr ? Doch lass' uns in die ' GesellschaftZräumeszurücKehren,
ich denke, wir haben eigentlich nicht das Recht, hier ' zu verwei¬
len ." Sie faßte nach seinem Arm und versuchte' es, ihn mit
sich fortzuziehen. Aber es war zu spät. Oberst Adair war
nicht kurzsichtig und stand deni Bilde ebenso nahe wie sie.

„Ein prächtiges Bild : wer hat es gemalt ? Ah, ich sehe, da
steht ja der Name ." Er beugte sich vor und betrachtete eine
kleine Messtngplatte , die offenbar kürzlich erst an dem Rahmen
befestigt worden sein mußte . Da stand in schwarzen Lettern
klar und deutlich zu lesen: „Die Sphinx " von Harold Lyon."

Ein paar Minuten lang herrschte peinliches Schweigen;
dann wendete sich Adair langsam Anna zu. Sie sah, daß er
sehr bleich war . „Harold Lyon, Ediths Verlobter — willst Du
behaupten , daß er dieses Bild gemalt habe? Es ist ja Dein Por¬
trait , Anna . Ich dachte, Du und er, ihr seid Euch fremd ! Ich
glaubte , daß ihr einander nie begegnet wäret ?"

„Wir kannten uns einst vor sehr langer Zeit , und ich dachte,
daß es besser soi, das zu ignorieren ", erwiderte sie einiger¬
maßen verwirrt . Ich bat ihn selbst, nichts zu erwähnen . Ich
bin sehr arm gewesen, wie Du weiß, ich schämte mich meiner
Arurut und wünschte, daß jene unglückselige Zeit vergessen lein
möge."

Jedes Atom von Farbe war aus dem sonst so stark geröte¬
ten Gesichte des Obersten gewichen.

„Soll ich aus Temen Worten entnehmen, daß Du mit Lyon
Dich dahin geeinigt hast, Episoden aus Deinem vergangenen
Leben, die zu dem Malen jenes .Bildes die Veranlaffung gege¬
ben haben mögen, zu verheimlichen ? Soll ich dem Glauben
Raum geben, daß Du und er , ihr Beide nur dergleichen getan
habt , einander fremd zu sein ? Daß in Wirklichkeit Du im Ver¬
eine mit ihm nur bestrebt gewesen bist, mich und meine Tochter
zu täuschen und zu hintergehen ?"

„Lieber Vetter , Tu faßt die Situation in einem viel zu
schroffem Lichte auf . Im Grunde genommen lohnt «I sich nicht
der Mühe , solchen Lärm zu schlagen. Ich habe Lyon allerdings,
wie ich Dir bereits sagte einst gekannt, ich stand ihm zu sei¬
nem Gemälde Modell , ich war ein bezahltes Modell , das sagt
doch nicht viel, bedingt keine Intimität . Nebenbei hat er na¬
türlich nicht die allerentfernteste Ahnung gehabt, daß ich mit
Dir verwandt bin . Aber die ganze Sache ist so lange her, daß
man sich gar nicht gerne an all diese Einzelheiten zurückerin¬
nert , ich vergesse sie weit lieber und rede mir so fest ein es
sei alles nicht Wirklichkeit gewesen. Allem Anscheine nach ' hat
Fräulein Swetenham jenes Bild gekauft, es gcht uns ja weiter
nichts an , vergessen wir die Sache ." Sie legte die Hand in
seinen Arm und trachtete , ihn mit sich fortzuziehen, er aber bot
Widerstand.

„Verzeih ', Anna ", sagte er , bestrebt, seinen Arm freizuma-
Ken, „laß uns dieser Angelegenheit vor allem genau aüf den

Grund kommen. Ich muß wissen und erfahren , was Lyon selbst
zu der Sache sagt . Noch begreife ich nicht, wodurch die Heim¬
lichkeit, der Verrat gerechtfertigt ist, den Du im Einverständnis
mit dem Verlobten meiner Tochter geübt zu haben scheinst, und
wenn ich die Beweggründe nicht ganz genau verstehe und bil¬
lige, so werde ich diese Verbindung sicherlich niemals gutheißen ."
Er schritt, während er diese Worte sprach, der Tür zu und
bemerkte mit strengem finsteren Stirnrunzeln : „Ich wache
Herrn Lyon holen, Du bleibst hier bis zu meiner Rrickkehr, ver¬
standen ?"

Mit katzsnartiger Geschmeidigkeit eilte sie ihm voran ehe
er es verhindern vermochte, ynd löschte die an der Tür befind¬
lichen Lichter aus.

„Still ", flüsterte sie, in der Finsternis seinen Arni erfaßend,
„warte , ich vernehme StünnneN."

Und tatsächlich hörte man auch herannahende Schritte und
eine Frauenstimme im Korridor , die lebhaft sprach:

„Ich bin davon überzeugt , sie hat das Bild gekauft und
i führt irgend eine Bosheit im Schilde . Was , das weih ich

freilich nicht."
„Liebe Mirh , ich kann an so niederträchtige Schlechtigkeit

nicht glauben ."
„Wir wollen uns doch jedenfalls davon überzeugen ."
„Ob wir das Recht haben dazu, dünkt mich sehr frag¬

würdig ", erwiderte eine Männerstimme.
Oberst Adair antwortete aus den Zweifel , der sich in diesem

Worte ansdrückte, indem er hastig vortrot . Mfrys Worte aber
hatten seinen Verdacht nur noch erhöht.

„Wir haben wohl alle nicht das Recht, uns hier in Fräu¬
lein Swetenhams innersten Gemächern zu bewegen —" sprach
er ruhig , „ich kam nur m® Versehen hierher , wie Sie sehen
ist alles finster . Kommen Sie , Anderfon", fügte er hinzu , den
Arm des jungen MIannes ergreifend , „Sie könnten mir einen
großen Gefallen tun . Ich lege Wert darauf , Lyon gleich zu
sprechen, gehen Sie in den Saal und trachten Sie ihn zu ver¬
anlassen, daß er während der nächsten Pause zu mir heraus
komMe. Er dürfte mit meiner Tochter in einer der vorder¬
sten Reihen fitzen."

Robert Anderson beeilte sich natürlich , die Verficheriung zu
geben, daß er sich glücklich schätzen werde, dem Wunsch des
Herrn Oberst nachznkommen und Herrn Lyon zu holen. Mair
hatte inzwischen die Beiden nach der Vorhalle zurückgeleitet,
und Anna blieb im Finsteren . Aus dem Konzertsaal drangen
Stimmen in die Vorhalle hinaus , eine einzige Nummer sollte
noch gespielt werden, während der Zwischenpause, welche die¬
ser voranging , traten Anderson und Miry wieder ein'

„Ich tue wohl am besten daran , jetzt gleich zu Lyon hin.
uberzusteueru , che der Vortrag beginnt ", bemerkte Anderson
zu ferner mugen Begleiterin . Dies« blieb mit Oberst Adair auf
der Schwelle stehen. Sie fühlte sich ruhelos und unbehaglich
Weswegen legte der alte Herr mit einem Male so ganz be^
sonderen Wert darauf , Lyon z« sprechen? Was hatte «! in je-
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Fa/ «l.
„Sft eS  wahr, bvß die neue ZündHölzchenfabrik total nieber-

ge&rant ift?" — „Jawohl — Bis auf bie  Zündhölzchen/ . . .
D/e wollten absolut nicht brennen/"

Der Realist.
Hotelier szum Privatier Bäuchle, der eine Anhöhe erstie¬

gen) : „Dort auf der Terrasse genießen Sie eine sehr schöne
Aussicht!" — Bäuchle : „Und was haben Sie sonst noch Genieß¬bares ?"

Rücksichtsvoll.
Fremder : . . An den Kopf sollten Sie Ihren Jungen

nicht schlagen! . . . Prügeln Sie ihn doch av, der gebräuch¬
lichsten Stelle !" — Bauer : „Naa . . . die is für den Lehrer
reserviert !"

Genügsam.
Moses : „Nun , Aronleben , wie gefällt D 'r meine Kalle ?"
Aron : „Na — eine Venns ist sie nicht, Möses ?"
Moses : „Wie heißt Venns ? Hab ' ich 'ne Kunstausstellung?

^ch hob' n Geschäft in Wollwaren , dafür ist sie gut ."
Der Jurist.

„Aber so komm doch nur , was zögerst Du denn ?"
Referendar : „Ja , dieser Weg ist doch für Radfahrer ver¬boten ."
»Aber wir sind doch zu Fuß ."
„Referendar : „Freilich , aber ich habe doch ein Rad zu

Haute ."
Wechsel.-- ■?<i Dasein.

„Unglücklicher Kerl das , die§ev Bankier Wellstein , der jetzt
in Südamerika unter dem angenommenen Namen Meyer ver¬
haftet worden ist. Erst Glaubenswechsel, dann alle möglichen
Gefchäftsiwechsel, schließlich Klima- und Namenswechsel."

Unter Freundinnen.
Ella : „Zu dem Friseur Schmidt gehe ich nicht wieder . Der

Mensch hat mich gestern zwei Stunden dort sitzen lasten, ehe er
mir die Haare frisierte ." — Berta : „Du hättest doch nicht
warten brauchen ! Er konnte sie Dir ja znschicken!"

Großmütig!.
— „Ich träume täglich von Ihrer Tochter,- darf ich um

ihre Hand bitten ?"
— „Die kann ich Ihnen nicht geben, aber Sie dürfen wei-

terträumcn von ihr ."
Ohne Betriebsmittel.

Richter : „Die Zwanzigmark . Banknoten sind täuschend
nachgcnacht,- schade, daß Sie Ihre Kunst nicht zu etwas Bes¬
sere,u verwendet haben."

Angeklagter : „Ich hatte leider keine Hundertmork-Banknote
zur Hand ."

Drv Sturm und dke Klelre.
Der scharfe GsUruid trieb den beiden eine Wolke von Staub

ins Gesicht, als sie Arm in Arm eng aneinander geschmiegt um
die Straßenecke bogen.

„Ist Dir ein Staubkörnchcn ins Auge geflogen , mein liebes
Herzchen?" fragte er besorgt und gütig , wobei er sie noch fester
an sich zog, als wen .: er sie vor den: allzu heftigen wind schützen
wollte.

„Ja , mein Schneck," antwortete sie lächelnd und suchte nach
ihrem Taschentuche.

„In welches Auge, Maus ?"
„Ins rechte Auge. Ist Dir auch was ins Auge gcstoge»,

Schatz?" fragte sie dann ängstlich, als sie sah, daß auch er sein
Taschentuch hervorholte.

„Ja , mein kieb."
„In welches Auge, Schnuckcrl?"
„Auch ins rechte, mein Herzblättchen."

» „Ach, wie süß," rief sie, wobei ihr linkes Auge freudig
anfblihte und chr rechtes tränte . „ Glaubst Du , lieber Schatz,"
daß Dir ein -,eil von den, gleichen Staubkörnchen ins Auge ge¬
flogen sein könnte, das mir hineingestogen ist?"

„Ich hoffe, es ist so, mein C l / ' antwortete er, indem
er mit dem linken Auge Freudenstr chî n warf und das rechte
mit dem Taschentuche wischte.

„war ' das nicht himmlisch, mein Schatz?"
„Entzückend, mein Herzblättchen !"
Und der enttäuschte Sturmwind fegte weiter um die Ecke

Istve Kttttättschirng.
' »,Asto Eure Verlobung ist wirklich auseinandergsgang'en?*?
fragte bie  junge Dame in Grau.

„Ja, " erwiderte die junge Dame in Braun und runzelte
stie Stirne.

„Aus welchem Grunds denn ?"
„Er . hat mich in der niedrigsten weise getäuscht. Siehst

Du, die Sache war so. Ich bat ihn eines Tages , mir zu ver¬
sprechen, daß er das Zigarettenrauchen drangeben wolle . Das
versprach er mir . Dann bat ich ihn, das Rauchen überhaupt
sein zu lassen. Auch das versprach er. Einige Zelt darauf sagte
ich ihm, ich hätte eine unüberwindliche Abscheu gegen jeden,
der Alkohol in irgend einer Form zu sich nähnie . Er antwortete
wir , daß er kein alkoholartiges Getränk anrühren würde . Dann
setzte ich ihm anseinander , daß das vereinsleben meiner Ansicht
nach einen schlechten Einfluß auf die jungen Männer ausübe
und daß ich von ihm bestimmt erwarte , er würde das nicht
mehr pflegen . Er erwiderte mir, meine wünsche seien ihm
Befehl .' Schließlich kam ich auch aufs Spiel zu rede» und ließ
ihn feierlich versprechen, daß er sich weder an Kartenspielen
noch an wetten beim Pferderennen beteiligen wolle ."

„Nun , das war von Dir auch wirklich nicht zu viel ver¬
langt . Und da hat er wohl seine Versprechungen gebrochen ?"

„Gar nicht. Das hätte ich ihm schon vergeben können.
Wer gerade , als ich mir selber Glück wünschte, daß ich wenig¬
stens einen jungen Mann auf den weg der Besserung geführt
hatte , erfuhr ich, daß er gar keiner Besserung bedurfte , von
all den kastern , die ich ihn hatte schwören lassen aufzugeben,
besaß er kein einziges. Das war «in schrecklicher Schlag für
mich. Ich habe die Verlobung sofort aufgehoben , denn sie hatte
damit jedes Interesse für mich verloren . S . Paßmacher.

&

Humor.
Ein Glas Widersprüche.  Eines Tages besuchte ein

Franzose einen ihn, bekannten norddeutschen Schiffskaxitän in
dessen Wohnung . Nach den ersten Begrüßungsworten fragte der
Kapitän seinen Gast : „ welche Erfrischung darf ich 'Ihnen an-bieten ?"

„G , ick gerne nehmen werde ein Klar Gontradiction , ein
Klar Widersprüche ." sagte der Franzose.

„Lin Glas Widersprüche ? was meinen Sie damit ?" fragte
erstaunt der Schiffskaxitän.

„CD, ick meine, woßu Sie , nehmen Rum , um zu machen stark,
wazser , um zu machen schwach, Zitrone , um zu machten sauer
und sucker , um zu machen süß. Und dann sagen Sie zu Ihre
Freund , Wohl bekommt's Ihnen und dann ' Sie  trinken es
selber,"

Er scheint fürchterliche Zahnschmerzen zu haben . Sieh doch nur
wie er init beiden Händen seine Kinnbacken preßt und immer hin
und her schwankt. D- r arme Schelm !"

„ irrst Dich ganz gewaltig, -liebe Frau . Der Junge ist
volhtandig g.uckuch. Er spielt die Maultrommel ."

Wo ist der Wasserträger?
und riß in ohnmächtiger Wut das messingne Wahrzeichen eines
Barbiers herab ush wirbelte dainit durch die Straße

S. pötter.
RctationSdruck und Verla a den Wiesbadener DerlaaS-AnstZL
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Redaktion ChefredakteurMoritz Schäfer  Wiesbsdea.
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Am Zeichen der Fleilchnot.
^ . '- i -r , . o an **«

Einst war, erzählen uns die Alten,
Das Fleisch den Göttern Vorbehalten.
Die Götter schmaustens, gut geröstet;
Mit Brot hat man das Volk vertröstet.
Doch hie nnd da auch einer stahl.
Der hungrig war , vom Opfermahl.
Da es dem Diebe gut bekam.
Sich mancher dran ein Beispiel nahm,
So daß seitdem— o wie vermessen—

Auch andre Leute Beefsteaks essen.
Doch ist in jetz'ger teuren Zeit
Der Amgenblick wohl nicht mehr weit,
Daß, wie es früher bei den Alten
Das Fleisch den Göttern Vorbehalten.

(Leipziger Abendztg.'

(Nachdruck verboten.

§HUt#v im Kerttner G^ ichtslkw!.
Der Großonkel mit der Mondkarft.

Richter- Es wäre entschieden für Sie vorteilhafter Spesen,
m Sie sich bei her polizeilich verfugten Ordnnngsstrate>. cm'..* t ._ in nicftt diel fcblititntCT

werden, aber nun werden Sie auch noch di« Kosten zu tragen

^Angekl : Ick bin Herr Mädler ; Se kennen doch jewiß den
ollen Mädler mit de Mondkarte, det war mein Großonkel Wat
ick den Mann schuldig bin, det weeß rckunddadrumdars ick
mir nich verknacken lassen, wo ick larmicht von w. eß.

Richter- Sie bestreiten also, am 24. Februar d. unter
den Linden den Kanzleirat Schmucker durch Umarmungen e-
iäitiat und dadurch groben Unfug verübt zu haben.

' AnM .: Det soll ick jawesen sind? Ick der Jrosneste von

WÄf ©tot*, ein naher Beraubter
dieses großen Mannes zu fein, ist mir wohl ehrlich tut aberhier nichts zur Sache. Hatten Sie die fun, Mark vezay.t, 1°
wäre diese Geschichte schon längst abgetan

Anaekl- Jotteken, Se denken wol, det kann ick mch. Da
brauch ick noch jar nich mal det Portemofeuch rauszulangen, det
bo? ick mi°n steife. Jelenk aus de Westentasche Aber ick
mepk, nur mal ren nischt und Madler m>c de Mond . . .

Richter: Wissen Sie vielleicht, was Sie am 24. Februar

" "*ESTÄ “ Uw um,, - ,» - « -> ,,i » .
«b-r w " d« «°° d- Polizei tarn tat » Met m.t mit » «<!=
von mein Freund Schrumm ^ lfammeniepolkt.

Richte--" Dann erzählen Sie mal. .
Angekl.: Sckramm der Seifensieder wat mein Freund rs

kämmt io seien Uhre zehne zu mir und nimmt mir mit zu 6r >̂ n
n d̂ Me P in dl Landsberger zu 'ne Partie Schaskopp Wir
vielen bis Uhre eens, wobei ick 3 jroße. zwee kleene Wechen

ienehmiat hatte und die hatte ickm  mit so iqen stebener Strip
neu zrsammeniüknüppert. Schramm zieht nuLeine und ick

ooch êr links us'n Alexanderplatz zu, ick uf t Dhor zu. Us een-
mol hör ick .Mädler . Mdler " hinter mir mit so ne Angst-
stimme ick dreh mir um un Schramm steht da, ranz kalchig in t
Jesicht- ; ick denke schon, er kriecht de Masern, ^ hn war et so
schlecht in. Leibe, ick. soll' ihui zu Hause bringen. Tat tat ick

ooch. Unterwejens so bei de kleene Frankfurter meente er, er
wird et mal mit'n Bittern probieren. Det war ooch meine
Meinung, also rin in de Schnap-sapothÄe. Und wenn ooch
der erschte noch nischt jeholfen hatte, nach dem fünften warn
wir beede kreuzverjnügt. Uf de Jenesung druf rossen wir b l
Schüler noch drei Döpp-ken Echtes und dann — dann — wichen
wir wol janz friedlich und jemütlich zu Muttern ieräugen sind,
denn wie ick an andren Morsen erwachte lag ick in dePosen
mit'n Brummschädel, als ob ick de Mondkarte drin ha  ‘e-
Det Hab ick an den Tage jemacht und dasor soll ick een bestra.ter
Subjekt werden?

Richter: Wie ich merke, wollen Sie uns bewenen, den Un¬
fug in sinnlicher Trunkenheit begangen zu haben. Die Zeugen
wollen davon aber nichts bemerkt hoben

Angekl.: Det jlob' ick, mir sitzt der Asse nich in de Bern«,

"^ RichtemDann ist es ja erklärlich, daß Sie zu solchen Aus.
schreitungen geneigt waren. , ,, .

Angekl. lkleinlaut!: Na, wenn Sc meenen und Siet sagen,
het ick!o wat werübt haben due, dann verknaxenS :e Mir man,
d' nn Ordnung muß sind, aber machen Sek man hallwqe. ^

Mädler wird zu einer Geldstrafe von fünf Mark und ^ ra-
gung der Kosten verurteilt.

Angekl.: Erlauben Se nu ooch iiitigst, det ick den tanzen
Schwamm jle'ich berabbeln kann, det ick aus die Halle raiw
komm als een heilet, mäkelloset Jndevidibum, b>et bin ick mein
Jroßonkell Mädler mit de Mondkarte schuldig.

Ein unlängst verstorbener Berliner Rechtsanwalt
trat vor einer Zivilkammer als Vertreter einer Pr °seßpartel
aus und suchte durch eine längere Rede snr sein« Partei n
obsiegendes Urteil zu erstreiten. Als das Gericht au- dem Be-
ratungszimmer zurückkehrte, sagte der Vors.tzcnde mit test-r
Schadenfreude zu dem Anwalt: „Herr ^ Mat wirlMn
eben wieder eine Ihrer Theorien «emordet D-cĥ rtigent
aeanete der Anwalt: „Es wird wohl b.oß Tochhlag gewesen
U . IBekanntlich fehlt - im Gegensatz zum Morde - beim
Totschlag dem Täter die Ueberlegung.s

Mähih-nd des Manövers .
tollte eines Tages ein Schützengraben ansgeworfen werden.
Weil de Sache aber gar nicht ihren Anfang nehmen wollt,
trat ein höherer Offizier an «men Unteroffizier heran und

barsch die Frage : „Haben Sie denn Spaten mn.
Nein, aber Löwenbräu, Cw. Exzellenz," tvar die prompte

Antwort. '

"Reisender (cms einem Waldweg von einem Stromer mit
dem Nasser bedroht!: „Was wollen Sie.

Stromer : „Geld her!" , , <
Reisender (ihm das Messer aus ^ r ^ -nd nehmend!: „Mehr

als eine Mark gebe ich für das alte Messer da nicht.
Berkehrt« Welt.

— Nun wie hast Dn's in der Weinwirtschast getroffen?*
— "Verkehrte Welt!" 1

, __ „Jungen Wein und alt« Kellnerinnen! j



nem dunklen Korridor getan , auS welchem er m d« Vorhall
getreten ? Wohin führte der Gang ? Er erinnerte sich d
Worte di- Fräulein Swetenham in der Kunstauktion ge,pro-
chen und ein böses Ahnen beschlich ihre Seele Die Vorahnung
irgend eines Unglückes lastete schwer auf ihr . Robert hatte
sie wegen ihrer Befürchtungen zwar ausgelacht aber die Man
ner pflegen' die Dinge nicht immer im Lichte der Wahicheit M
schauen. Ueberdies hatte er ihr gerade einen Heiratsantrg
gemacht, den sie nicht znrückgewiosen, und ^ war somit von sei¬
nen eigenen Hoffnungen und Planen weit mehr m Anspmch
genommen, als von der sie belastenden, etwas phant °sti,chen
Sorae um ©lüd itit'b Sicherheit . .

Sie ihrerseits mißtraute Fräulein Swetenham auf das
gründlichste ; inzwischen hatte Robert sich einen Weg^ durch die
ziemlich dicht gedrängte Menschenmenge «ebahnt er sah aus der
Ferner Ediths goltiges Haar in der zweiten Reche der Sitz¬
plätze M >n konnte er fürs Erste noch gar nicht entdecken
aber er wußte , daß er sich unbedingt in Nahe seiner Braut
oüshalte - Sein Vorwärtskommcu wurde wesentlich dadurch ge
hindert daß Freunde und Bekannte ihn alle Augenblicke an-
sprachen Er war allgemein beliebt wegen seines Heeren , ge¬
fälligen Temperaments . Man freute stch, rhu zu seyen,da er
während längerer Zeit nicht zugegen gewe,en, stellte man un¬
zählige Fragen an ihn, ob er der Hochzeit wegen gekommen,
ob er bis lang über dieselbe bleibe, ob man darauf Hosen
dürs -' ihn im November zur Jagd wieder zu sehen usw. Es
fiel auch so manches, Wort der Neckerei und erst nach einiger
Mühe gelang es Robert , Lyon mitzuteilen daß sein künftiger
SckMiegervater ihn sofort zu sprechen wünsche.

„Aber gleich, es ist keine Zeit zu verlieren !" ries er halb

^ ^ Edith war ärgeE ' „Ach, ich sollte meinen, Papa könnte
ganz gut warten !" wendete sie lebhaft ein , „um gar so Wich-
ffi wird es sich jawohl nicht handeln . Es wird nur mehr
das Quartett g'spielt , dann kommen wir ohnehin alle h-naiw

„Es ist doch besser, ich willfahre sEm Begehr gleich!
erwiderte Lyon, indem er sich erhob . „Vielleicht .handelt es
sich in allem Ernste um Wichtiges ."

ktzwar sprach er diese Worte , aber jetzt, wo die Krrsto tat
sächlich gekommen, hatte er doch keine Vorahnung , alle unbe
stimmte Unruhe war von ihm gewichen. Er dachte, ,ein Schwie
gervater bedürfe nur in irgend einer geschäftlichen Angelegen
Leit seines Rates oder er wollte ihn irgend einem neugekomme
nen Gaste vorstellen ., In froher Stimmung lachelle er Edith
zu, ohne eine Ahnung von dem zu haben , was sich nun ereig-

Jch . we wohl besser daran , zu gehen, und werde Dich beim
Eingang - des SaaleS erwarten , um nicht nochmals zu storeu
während dieses musikalischen Vbrtrages ." . . .

Sie nickte ihm zu, und er verließ den Saal gerade >n dem
Augenblick- , in welchem das Quartett Miene machte, den Vor-

" ^ Als Äf * die Hälfte des Saales durchschritten, be
merkte Lyon eine ihm unerklärliche Aufregung m der Gesell,
schaft; er sah die Leirte die Köpfe zusammensteckcnund stustern,
das Quartett begann seinen Vortrag , aber die Leute waren und
blieben äußerst unruhig . Hier und da stand ,emand . lesie auf,
um den Saal zu verlassen. Jetzt hatte er die Eingangstur er¬
reicht , da trat eine ihm vollständig fremde' Dame an ihn heran

und laßtehihn am Ajcht Seltsames ?" forschte sie; aber
noch"ehe er antworten konnte, ließ sich eine laute Stimme der-
nehmen , die durch den ganzen Rcrum klantz.

Ich bitte , nicht zu erschrecken und den Saal so ruhig als
möglich zu verlassen. Es ist ein kleines Feuer ausgebrochen,
aber nichts von Belang , keine Ursache zu Besorgnis , keine Ge-

^Ltwn wurde ehe er wußte lote ihm geschah, in die Vor
Halle hinausgestoßen . H' -r nmr der Feuergeruch viel bemerk
barer , aber man sah nichts . Die Treppe aus ^Eichenholz, de
Täfelung der Wände , kurzum alles war scheinbarmtakt . ^ ie
Stockuhr in der einen Eck- verkündete m,t lautem Schlag d e
Mitternächtliche Stunde , und wenn man um stch blickte konnte
man nicht umhin , zu finden , daß wenigstens keinerler
Veranlassturg zu dem allgemeinem Drangen und Stoßen best h. .
Doch halt ., was war das ? StieG nicht eine leichte Rauchwolke
aus die ans dem Korridor zu kommen schien, durch welchen
man nahe -dem Raume gelangte , in bsm die lebenden Bilder
ansgefühvt: werden sollten? Eine Hand faßte seinen Arm , und
eine Stimme raunte ihm zu: -

„Es ist kein Augenblick mehr- zu verlieren , wir müssen sie
retten wir müssen dort einbringn , sie befand sich dort.

„WiE Wer ?"
l« nm, Ich lieft sie bei da» Bild zuruck.

Er wüßte selbst nicht, wie ihm geschah, wsAvsgen er den
Weg einschlng, welchen Oberst Wcnr ihm wie- . Der Rauch
wurde immer ärger , ihm war es als müsse er ^ st'cken, ab r
ein Frauenleben war in Gefahr , keiner durfte angesichts diese.
Gefahr an sich selbst denken.

Die beiden Männer , der Alte wie der Junge , eilten ent¬
schlossen vorwärts . Als sie den Eingang in den Raum erreicht
hatten , den man in einen Festsaal umgewandelt , atmeten ste
etwas freier und waren im Stande , um sich zu blickm und
darüber ins Klare zu kommen, welchen Schaden das enst-ssette
Element bis jetzt angerichtet Das Fmer ^ r ans dem Podnnn
Vinter dem Bilde der „Sphmx ansgebrochen . Die Nammen
schlugen an demselben empor . Geisterhaft säMucn sie stch zun-
gelnd zu bewegen. In der seltsamen Beleuchtung sah es ans
als ob e-n spöttisches, grausames Lächeln die Lippen b-
Svbinr " umspiele als ob die Flammen Schlangen seien, wel-

« - ,s °" m« d-l T °hs ««°w ° -i»-- d-- s - ll- »-* >»' -
nen Seeel beiwohne. . , ~

~  Pvn -rnlh sein herrliches Gemälde wieder , stnev G .-
mali? . welches vor Jahren seinen Künstlerrnhm gegründet , iym

einen Namen Lemacht̂ ^ ^ p tctt £n Sie mch hierher ge-

r -weckab Mal in steigendem Astekt.
Der Raum war allem Anscheine nach leer die lebende Anna

zeigtê î ^ irgends.̂ ^ -- - Stimme, mitoberst mit halberstickter Stemme, ms
blutunterlaufenen Augen hervor . „Aber Gott stiwie entkomm«-» sein, denn ich

toiberte et . in» , K » » « , t « SX Ä
ständig zwecklos sei. „Doch lassen Ste uns

• » wi » MKW ^ttSäiSSi MW
K&Td  WÄ »<«« i»«
„a denn zu Grunde gehen. . , „ ,

Der alte Mann aber blickte ihn ernst und streng an.
Ich muß Sie um eine Erklärung -aK - dieser seltsamen

Dinge bitten. Herr Lyon. Sie werde» wohl begreifen, daß >4
lein Verständnis für dieselben habe.

Ick will Ihnen jede Erklärung geben, aber mcht wer,
nicht" jetzt. Um des Himmels willen , kommen Sie fort , das Dach
brermt ' es kann jeden Augenblick zu,ammensturzen

Er faßte >bn am Arm und zog ihn mit Gewalt m den Korr,-
dar hinaus Oberst Adair fügte stch nur nWerne denn ' n
seinem Herzen lebE feuriger Groll . Verrat und Unwahrheit
waren im Spiele gewesen, Dinge , welche er verabscheutê ^ r
wollk -dafür Sorge tragen , daß dieser Mann niemals Ediths
Gatte werde . ^ ^ _ ... „

Die Rückkehr war leichter bewerkstelligt. Lautes Kntstern
und Knarren verkündeten den Einsturz des. Daches . Die beidm
Herren drängten nach dem Hause zuruck, >n welchem d.
jich ängstlich zusammenscharten. _

„Ich erwarte Sie morgen ." sprach Aba.r zu seinem Be-

werde natürlich pünktlich kommen, Herr Oberst , aber
nicht" wahr . Sie machen keinerlei Mitteilung?

Das werbe ich tun , wie ich as für gub halte , kaute e dl
ernste Entgegnung , und im Gedränge , das sich von Mmnte zu
Minute vermehrte , wurden die beiden Herren getrennt.

(Fortsetzung ! folgt .)

Getreidetömmel
wr* Überall erhältlich!
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